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An der Glienicker Brücke erinnern eine Gedenktafel und die am 10. November 1999 enthüllte Bronzeskulp-
tur Nike 89 des Bildhauers Wieland Förster an den Fall der Berliner Mauer.

Seit November 2009 wird in der Villa Schöningen in einer multimedialen Dauerausstellung „Spione, Mauer, 
Kinderheim – an der Brücke zwischen den Welten“ die Geschichte des Ortes vermittelt. Im Zentrum der 
multimedialen Dauerausstellung steht die Geschichte der Glienicker Brücke und ihrer Rolle während der 
deutschen Teilung. Neben Objekten und Dokumenten werden Computerbildschirme als zentrales Medium 
für die Vermittlung von Filmen, Fotos und Texten eingesetzt. Wichtigstes Element der multimedialen Aus-
stellung sind Beiträge von Zeitzeugen, die die Geschehnisse an diesem Symbolort deutscher Teilung als 
Opfer, Täter oder einfache Beobachter erlebt haben. Die Dauerausstellung zur deutschen Teilung und Wie-
dervereinigung wird ergänzt durch Kunstausstellungen, die diese Themen aufgreifen und aus einer ande-
ren Perspektive beleuchten. Zeitgenössische Kunst wird so zum zweiten Standbein der Villa Schöningen. 
(Derzeit läuft die Ausstellung „1989 – Ende der Geschichte oder Beginn der Zukunft“, die in Kooperation mit 
der Kunsthalle Wien entstanden ist.)



Europäisches Kulturerbesiegel „Eiserner Vorhang“

1. Genaue Bezeichnung des Kulturerbes
Gedenkstätte Point Alpha
Platz der Deutschen Einheit 1
36419 Geisa

2. Kontaktdaten eines Verantwortlichen
Uta Thofern (Direktorin), Tel.:036967596421,
Uta.thofern@pointalpha.com

3. Historische Bedeutung, einschließlich denkmalpflegerischer Beschreibung
Der Name des vormaligen US-Beobachtungspostens Point Alpha steht für einen der Brennpunkte des Kalten 
Krieges. 
Die amerikanischen Streitkräfte errichteten am Grenzabschnitt Herleshausen – Mellrichstadt in den 1950er 
Jahren insgesamt vier Beobachtungspunkte. Einen bei Herleshausen (Autobahnüberwachung), einen bei 
Obersuhl (ebenfalls Autobahnüberwachung), einen zur Bewachung des Grenzübergangs bei Eußenhausen 
und Point Alpha, zunächst zur Überwachung des Übergangs der alten Handelsstraße Frankfurt/Main nach 
Leipzig zwischen Rasdorf (Hessen) und Buttlar (Thüringen). Mitte der 1960er Jahre fiel die Entscheidung, 
Point Alpha auszubauen, denn auf amerikanischer Seite ging man davon aus, dass bei einem Angriff des 
Warschauer Paktes mit Zielrichtung Rhein-Main-Gebiet ein Einfall zuerst in dem am weitesten westlich gele-
genen Gebiet zu erwarten sein würde: eben der Region um Point Alpha (“Fulda Gap“). Im Mai 1972 wurde 
das 11. Armored Cavalry Regiment nach Fulda und damit auch nach Point Alpha verlegt. Die Elite-Truppe war 
bis dahin in Vietnam zum Einsatz gekommen. 
Der Beobachtungspunkt wurde weiter ausgebaut, eine Stahlbetonkonstruktion ersetzte den Holzturm bzw. 
die Stahlkonstruktion. Mit der Anlage eines Hubschrauberlandeplatzes nahmen nach 1980 die Besuche hoch-
rangiger Persönlichkeiten aus der nationalen und internationalen Politik zu (z. B. US Minister, wiederholt auch 
der damalige Oberbürgermeister von Fulda), die sich von dort einen Überblick über die Lage an der innerdeut-
schen Grenze verschaffen wollten.
Im März 1990 verließen die amerikanischen Streitkräfte Point Alpha. 1995 konnte der ehemalige Militär-
stützpunkt mit den sich darauf befindlichen Baracken, dem Beobachtungsturm und der Fahrzeughalle unter 
Denkmalschutz gestellt und zu einer Gedenk- und Bildungsstätte entwickelt werden.

4. Aktuelle Angebote
Point Alpha steht heute für den untrennbaren Zusammenhang von Frieden und Freiheit in Europa mit der Voll-
endung der Deutschen Einheit in demokratischer Selbstverwirklichung. Außerhalb Berlins eignet sich kein 
Ort in Deutschland besser für die Vermittlung dieser Botschaft als der Punkt, an dem die Teilung Deutsch-
lands, Europas und der Welt über Jahrzehnte hinweg in einer hautnahen Konfrontation der Machtblöcke 
kulminierte.
Das museale Konzept des Geschichtsortes schließt die erhaltenen beziehungsweise zum Teil rekonstruierten 
Grenzanlagen der DDR sowie im 2003 auf thüringischer Seite errichteten Museum „Haus auf der Grenze“ 
die Darstellung der Geschichte des DDR-Grenzregimes und des Lebens im Sperrgebiet mit ein. Eine Er-
weiterung der Dauerausstellung um eine multimediale Darstellung der Friedlichen Revolution ist am 6. Mai 
2009 zusammen mit dem Skulpturenprojekt „Weg der Hoffnung“ eröffnet worden. Diese monumentale 
Skulpturenserie steht in Anlehnung an den Gedanken des biblischen Kreuzwegs für die Erinnerung an den 
Widerstand gegen die kommunistischen Diktaturen Mittel– und Osteuropas.
Als gemeinnützige Stiftung bürgerlichen Rechts widmet sich die Point Alpha Stiftung nicht nur dem Erhalt 
und der Pflege der Gedenkstätte, sondern auch der Bildungsarbeit. Die Stiftung bietet neben themenspezi-
fischen Veranstaltungen für eine breite Zielgruppe auch Workshops und Projekttage für Schüler und Schulen 
an, die in Zusammenarbeit mit den zuständigen hessischen und thüringischen Behörden entwickelt wurden. 
Veranstaltungs- und Seminarräume sowie eine einfache Unterkunft für Schulklassen sind in der Gedenkstät-
te sowie am Stiftungssitz vorhanden. Die bereits begonnene Sanierung des historischen Amtsgerichts in 
Geisa wird mittelfristig (Frühjahr 2011) die Seminar- und Übernachtungsmöglichkeiten erweitern, so dass die 
Bildungsangebote weiter ausgebaut und auf den wissenschaftlichen Bereich ausgedehnt werden können. 
Neben der Geschichte der Blockkonfrontation im Kalten Krieg soll die Vorgeschichte der Friedlichen Revolu-
tion mit Blick auf den Beitrag der europäischen Nachbarn einer der Schwerpunkte der Forschungsarbeit der 
Stiftung werden, die vom wissenschaftlichen Beirat der Stiftung initiiert und begleitet wird.



Europäisches Kulturerbesiegel – Eiserner Vorhang - Steckbrief Leipzig

Genaue Bezeichnung des Kulturerbes

1.  Nikolaikirche, 04109 Leipzig
2.  Innenstadtring, 04109 Leipzig
3.  Museum in der „Runden Ecke“, Dittrichring 24, 04109 Leipzig

Kontaktdaten:

Stadt Leipzig, Dezernat Kultur, 
Peter Matzke, Referent, Martin Luther-Ring 4-6, 04109 Leipzig,
peter.matzke@leipzig.de / Tel.: 0341 / 123 4206 / Fax.: 0341 / 123 4205

Historische Bedeutung / denkmalpflegerische Beschreibung

1. 1165 gegründet, erfuhr die "Stadt- und Pfarrkirche St. Nikolai“ ihre heutige Gestalt bei der klassizistischen 
Umformung zwischen 1784 und 1797. Mit der Einführung der Reformation 1539 wurde sie Sitz des ersten 
Superintendenten der Stadt und damit Hauptkirche, Johann Sebastian Bach wurde in dieser Kirche 1723 in 
sein Leipziger Amt eingeführt.
Seit fanden 1982 hier jeden Montag Friedensgebete statt. Im Anschluss daran kam es 1989 zunächst zu 
Kundgebungen auf den Nikolaikirchhof, später formten sich Demonstrationszüge um den Innenstadt-Ring. 
Die Demonstration der 70.000 am 9.Oktober war die entscheidende Initialzündung für die Friedliche Revo-
lution im Osten Deutschlands.  

2. Leipzig war eine der ersten deutschen Städte, die nach dem Siebenjährigen Krieg (1756–1763) ihre Stadt-
befestigungen schleiften. Im 19. Jahrhundert noch mehrreihiger Promenadenring, umschließt der Straßen-
ring heute die komplette Innenstadt. Er wird ergänzt durch gärtnerische Anlagen - ein wichtiges Gartendenk-
mal Leipzigs. Im Herbst 1989 führten die Montagsdemonstrationen vom Augustusplatz über den gesamten 
Ring.

3. Das Gebäude wurde von 1911 bis 1913 als Geschäftshaus der Alten Leipziger Feuerversicherung nach 
Plänen des Architekten Hugo Licht erbaut. Von 1950 bis 1989 war hier der Sitz der Bezirksverwaltung für 
Staatssicherheit. Am Abend des 4. Dezember 1989 wurde die Einrichtung im Rahmen der Montagsdemons-
trationen von Demonstranten besetzt.

Heutige Angebote

1. Die Nikolaikirche ist ein lebendiges Gotteshaus mit vielfältigen kulturellen Angeboten. Auch heute finden 
regelmäßig Friedensgebete statt.

2. Der Innenstadtring ist viel befahrener Straßenring. Beim Leipziger „Lichtfest“ zum 20. Jahrestag der Fried-
lichen Revolution 2009 zogen erneut 150.000 Leipziger um den Ring.

3. Die Gedenkstätte Museum in der „Runden Ecke“ beherbergt seit August 1990 die ständige Ausstellung 
„Stasi – Macht und Banalität“. Das Gebäude wird zudem von der 
Bundesbeauftragten für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes (BstU) als Außenstelle Leipzig ge-
nutzt. 



Europäisches Kulturerbesiegel „Eiserner Vorhang“

1. Genaue Bezeichnung des Kulturerbes mit Anschrift
Ehemalige DDR-Grenzübergangsstelle (GÜSt) Marienborn/Autobahn

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn
An der BAB 2
39365 Marienborn 

2. Kontaktdaten eines Verantwortlichen
Dr. Ute Hoffmann (amt. Direktorin der Stiftung 
Gedenkstätten Sachsen-Anhalt)
Tel.: 0391/6273120
Fax: 0391/6273130
Mail:   ute.hoffmann@stgs.sachsen-anhalt.de

3. Historische Bedeutung, einschließlich denkmalpflegerischer Beschreibung
Die am 30. Juni 1945 von den vier Siegermächten errichtete Kontrollstelle Helmstedt/Marienborn, die den 
Namen „Checkpoint Alpha“ erhielt, war der einzige Passierpunkt für die westalliierten Streitkräfte durch die 
SBZ von und nach West-Berlin. Sie entwickelte sich zum wichtigsten Verbindungspunkt zwischen Ost- und 
Westdeutschland. Hier wurde die Hauptlast des innerdeutschen Transitverkehrs und darüber hinaus auch 
der Interzonen-Eisenbahnverkehr abgewickelt. Anfang der 1950er Jahren übertrug die sowjetische Besat-
zungsmacht der DDR die Kontrolle des grenzüberschreitenden Personen- und Warenverkehrs mit Ausnahme 
der westalliierten Transporte. 
Zwischen 1972 und 1974 entstand jener monumentale Gebäudekomplex, dessen triste Architektur im opti-
schen Zusammenspiel mit den grau uniformierten  Bediensteten das DDR-Bild in der Bundesrepublik maß-
geblich prägte. In der kollektiven Erinnerung der Deutschen gilt der Ortsname „Marienborn“ deshalb bis 
heute als ein sprachliches Symbol der Teilung. 
Vor dem nach 1990 drohenden Abriss konnten in den frühen 1990er Jahren wichtige Funktionseinheiten der 
Grenzübergangsstelle gerettet und seitdem denkmalgerecht saniert werden, darunter der Führungsturm, der 
Zollbereich sowie die für die Passkontrolle vorgesehenen Abfertigungsbereiche der in die DDR einreisenden 
Last- und Personenkraftwagen. Aufgrund dieses Umstandes handelt sich um das größte noch erhalten ge-
bliebene Baudenkmal an der ehemaligen innerdeutschen Grenze.

4. Aktuelle Angebote
Im Kernbereich der an der A2 gelegenen ehemaligen DDR-Grenzübergangsstelle Marienborn/Autobahn be-
findet sich die Gedenkstätte Deutsche Teilung. Seit 2007 befindet sie sich in Trägerschaft der Stiftung Ge-
denkstätten Sachsen-Anhalt. 
1996 als Gedenkstätte im Aufbau gegründet, erhielt die Einrichtung im Jahr 2000 ein eigenes Dokumen-
tations- und Informationszentrum. Untergebracht im ehemaligen Stabsgebäude beherbergt es die Dauer-
ausstellung zur Geschichte des Grenzregimes, einen Bereich für Wechselausstellungen, Seminarräume, 
Verwaltungs- und Depotflächen sowie eine Präsenzbibliothek. Darüber hinaus ist seit 2007 im ehemaligen 
Zollbereich auch die Ausstellung „Zoll der DDR in Marienborn“ zu sehen.
Zum vielfältigen pädagogischen Angebot des Hauses gehören begleitete Besucherrundgänge in mehreren 
Sprachen, Projekttage für Jugendliche sowie themenspezifische Veranstaltungen und Seminare. Seit 2004 
gehört das von Marienborn ca. 18 km entfernte Grenzdenkmal Hötensleben zur Gedenkstätte Deutsche 
Teilung. Es gilt als das am besten und umfänglichsten erhaltene Zeugnis der innerdeutschen Grenzbefesti-
gung. 
Über den Verein „Grenzenlos – Wege zum Nachbarn e.V. werden ganzjährig Rundfahrten von der Gedenkstät-
te Marienborn zum Grenzdenkmal Hötensleben und zum Zonengrenz-Museum Helmstedt in Niedersachsen 
angeboten. In 2009 haben 190.000 Menschen aus dem In- und Ausland die Gedenkstätte besucht, so viel 
wie in keinem Jahr zuvor.
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1. Genaue Bezeichnung des Kulturerbes mit Anschrift
Ehemaliger DDR-Grenzübergang Duderstadt -
 Worbis an der B 247 in Teistungen/Thüringen

Grenzlandmuseum Eichsfeld
Duderstädter Str. 5
37339 Teistungen

2. Kontaktdaten eines Verantwortlichen
Paul Schneegans, Geschäftsführer des Trägervereins Grenzlandmuseum Eichsfeld e. V.
Fon: 036071-900011, Fax: -900019
E-Mail: glm-schneegans@gmx.de

3. Historische Bedeutung einschließlich denkmalpflegerischer Beschreibung
Am 21. Juni 1973 wurde nach dem „Grundlagenvertrag“ der Grenzübergang Duderstadt/Worbis für den so 
genannten „grenznahen Reiseverkehr“ eröffnet. Bis Ende 1989 wurden hier über 5 Mio. Reisebewegungen 
registriert. Damit war dieser Grenzübergang – abgesehen von den Transitübergängen – der meistfrequentier-
te Straßengrenzübergang.
Von der Eröffnung 1973 bis zum Frühjahr 1990 wurden die Abfertigungsanlagen kontinuierlich erweitert und 
ausgebaut. Wichtigste Erweiterung war die Errichtung eines großen, quaderförmigen Betongebäudes 1988. 
Es sollte als Zollverwaltungsgebäude und zur Abfertigung von Bustouristen dienen. Fertigstellung war Som-
mer 1989. Etwas zeitversetzt wurde mit dem Bau eines Kantinengebäudes für die diensthabenden Angehö-
rigen der DDRGrenztruppen begonnen. Auch dieses wurde noch vor der Wiedervereinigung fertig gestellt, 
allerdings nie benutzt.
Bei den verantwortlichen Kommunalpolitikern der Gemeinde Teistungen/Thüringen und der Stadt Duder-
stadt/Niedersachsen, auf deren Gebiet der Übergang lag, stand bereits in der Wendezeit der Entschluss fest, 
diese Anlage so weit wie möglich zu erhalten und zur Dokumentation zu nutzen. So gelang es, nicht nur 
wesentliche Teile des Grenzübergangs – darunter vor allem das Zollverwaltungs- und das Kantinengebäude 
–, sondern auch auf einer Länge von ca. 1,1 km die Grenzsperranlagen unmittelbar südwestlich der B 247 vor 
dem Abriss bzw. der Beseitigung zu bewahren. Auf einer Länge von ca. 300 m sind die Grenzsperranlagen 
sogar vollständig erhalten geblieben.

4. Aktuelle Angebote
1995 wurde in den Gebäuden des ehemaligen Übergangs das Grenzlandmuseum Eichsfeld eröffnet. Seine 
Präsentation bezieht sämtliche erhaltenen Gebäude sowie den Grenzlandweg, einen 4,8 km langen Rund-
weg beiderseits der ehemaligen Grenze mit einem Besucherinfo- und -leitsystem ein. Seither haben fast 
830.000 Gäste Museum und Grenzlandweg besucht, davon allein 54.000 in 2009. Es werden Führungen 
sowohl durch das Museum als auch über den Grenzlandweg angeboten. Derzeit wird mit Förderung des 
Bundes und der Länder Niedersachsen und Thüringen die Ausstellung völlig neu gestaltet.
Nach einem Umbau wurde im Jahr 2000 im ehemaligen Kantinengebäude die Bildungsstätte am Grenz-
landmuseum Eichsfeld eröffnet. Ihr Veranstaltungsangebot umfasst ca. 50 fest buchbare Seminare sowie 
verschiedene Veranstaltungsreihen wie Erzählcafés und Autorenlesungen. Die Themenschwerpunkte sind 
zum einen DDR-Vergangenheit und Demokratie in Deutschland. Zum anderen tritt als Besonderheit der The-
menschwerpunkt „Grünes Band“ hinzu. In unmittelbarer Nachbarschaft zum Museum wurden knapp 9 km 
ehemaliger Grenzstreifen unter Naturschutz gestellt. Dies eröffnet die Möglichkeit, historischpolitischer und 
ökologische Themen fächerübergreifend gemeinsam zu behandeln. Auch dazu gibt es fest buchbare Semi-
narangebote.


